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Trotz Repression stellt die HDP einen Präsidentschaftskandidaten. Er sitzt im
Gefängnis 

Der kurdische Faktor
Von Volkan Ağar

Nach aktuellen Umfragen könnten Präsident Recep Tayyip Erdoğan und das
Wahlbündnis der AKP in den anstehenden Parlaments- und
Präsidentschaftswahlen jeweils die absolute Mehrheit verfehlen. Die linke,
prokurdische HDP hat ihren Anteil daran.

Falls die AKP die Wahlen gewinne, hänge das Schicksal der Türken »vollständig an der
Gnade einer Person«, warnte Selahattin Demirtaş am vergangenen Sonntag. Eine Woche
vor den Präsidentschaftswahlen in der Türkei meldete sich der Kandidat der prokurdisch-
linken HDP mit einer Ansprache aus dem Gefängnis. In der zehnminütigen Wahlkampfrede
im Staatssender TRT warnte er vor den Folgen einer »Ein-Mann-Herrschaft« von Präsident
Recep Tayyip Erdoğan.

Seit 2014 zeichnet sich ab, dass Demirtaş als Politiker für die Zukunft der Türkei
entscheidend sein könnte. Bei den damaligen Präsidentschaftswahlen erreichte er
unerwartet fast zehn Prozent der Stimmen. Bei den Parlamentswahlen im Juni 2015
schaffte es die HDP unter seiner Führung als erste prokurdische Partei, die
Zehnprozenthürde zu überwinden – und verhinderte damit eine absolute Mehrheit der
AKP. Auf die Aufbruchstimmung, die Demirtaş mit diesen Erfolgen auslöste, folgte
Ernüchterung: Krieg, Neuwahlen, Putschversuch, Ausnahmezustand und schließlich seine
eigene Festnahme. Seit über anderthalb Jahren sitzt er nun bereits in Untersuchungshaft.
Vorgeworfen wird ihm unter anderem die Mitgliedschaft in einer terroristischen
Vereinigung, der PKK.

In diesem Jahr kandidiert er erneut für die Präsidentschaft, dieses Mal aus dem Gefängnis
heraus. Den Wahlkampf führt er über Twitter, seine Botschaften übermittelt er durch
Dritte.

Außer dem Präsidenten wählt die türkische Bevölkerung am 24. Juni auch ein neues
Parlament. Wenige Tage vor den Wahlen sieht es aus, als könnten Demirtaş und die HDP
abermals von entscheidender Bedeutung sein. Aktuellen Umfragen zufolge könnte Erdo­
ğan die absolute Mehrheit verfehlen; dann würde die Präsidentschaftswahl erst bei einer
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Stichwahl am 8. Juli entschieden. Solche Umfrageergebnisse sind allerdings in der Türkei
mit Vorsicht zu genießen.

In den Umfragen zu den Parlamentswahlen liegt das Bündnis »Volksallianz«, das die AKP
mit der ultranationalistischen MHP eingegangen ist, zwar knapp vor der »Allianz der
Nation« aus kemalistischer CHP, der MHP-Abspaltung İyi-Parti und der islamistischen
Saadet Partisi. Sie kommt aber nicht auf die absolute Mehrheit. Der Hauptgrund für die
mögliche Schlappe ist die HDP.

Den Prognosen zufolge könnte die linke prokurdische Partei, die keinem Wahlbündnis
angehört, es wieder schaffen, die Zehnprozenthürde zu überwinden und damit, wie bereits
im Juni 2015, eine parlamentarische Mehrheit der AKP verhindern.

Diese Prognose dürfte Erdoğan gegenwärtig Sorgen machen. Selbst wenn er die
Präsidentschaftswahl für sich entscheidet, würde es ihm das Regieren trotz der neuen
Machtfülle erschweren, wenn seine Partei im Parlament keine Mehrheit hätte. Im
Gesetzgebungsprozess könnte das Parlament Dekrete des Präsidenten durch eigens
eingebrachte Gesetze ersetzen. Auch die Kompetenzen des Präsidenten in Bezug auf den
Staatshaushalt, die er mit dem neuen Präsidialsystem erhält, könnten dadurch
geschmälert werden.

Angesichts der Unregelmäßigkeiten, die beim Referendum im April 2017
geduldet wurden, sind Manipulationsversuche auch bei der kommenden Wahl
nicht völlig unwahrscheinlich.

Doch selbst die Präsidentschaft scheint Erdoğan nicht mehr sicher. Auch hier haben die
kurdischen Stimmen Gewicht. Eine Umfrage des Zentrums für politische und soziale
Forschung »Samer« in 18 Provinzen mit hohem kurdischen Bevölkerungsanteil ergab, dass
es zwischen Demirtaş (39 Prozent) und Erdoğan (38 Prozent) beziehungsweise der HDP
(39 Prozent) und der AKP (34 Prozent) relativ knapp steht. Die Wahlberechtigten im Osten
und Südosten der Türkei würden bei einer Stichwahl (knapp die Hälfte der 2 100 Befragten
erwarten eine Stichwahl) auch eher für den CHP-Kandidaten Muharrem İnce (23,3 Prozent)
als für Erdoğan (16,7 Prozent) stimmen. Wenn es İnce in einem zweiten Wahlgang
gelänge, die Stimmen der HDP-Wähler und der anderen oppositionellen Kandidaten auf
sich zu vereinen, würde es tatsächlich knapp werden für Erdoğan. Eine Niederlage könnte
weitreichende Folgen haben, sowohl für die Stabilität der Türkei als auch für Erdoğan
persönlich.

 
Bei seinem Wahlkampfauftritt im kurdischen Diyarbakır trat CHP-Kandidat İnce kürzlich mit
einer Rede über Versöhnung auf. Manche Menschen schwenkten dazu HDP-Fahnen. Schon
als er den HDP-Kandidaten Demirtaş im Gefängnis besuchte, verdeutlichte er, dass er
offensiv um kurdische Stimmen werben würde – trotz eines Bündnisses mit
Ultranationalisten und Islamisten. Der Journalist Ahmet Şık, der bei dieser Wahl für die HDP
kandidiert, sagte über İnces Auftritt: »Die Wähler erwarten von Muharrem İnce, dass er



offen erklärt, wie er die kurdische Frage lösen will. Und derjenige, der am offensten
darüber sprach, war Herr İnce.«

Bisher war die AKP in den kurdischen Gebieten stets zweitstärkste Kraft nach der HDP. Die
Bevölkerung dort unterstützt nicht geschlossen die HDP, nicht alle sehen sich als Teil der
»kurdischen Bewegung«. Um die Stimmen der von der AKP enttäuschten konservative
Kurden werben auch die islamistische Saadet Partisi, das Überbleibsel der Millî-Görüş-
Bewegung, und die islamistisch-kurdische Hüda Par. Manche, die noch 2015 für die HDP
stimmten, werden das nach der Gewalteskalation in den Jahren nach 2015 vielleicht aus
Angst nicht mehr tun.

Die Antwort der AKP auf den Erfolg der HDP bei den Parlamentswahlen im Juni 2015 war
Krieg. Und der Krieg half Erdoğan, bei der Neuwahl im November 2015 auch in den
kurdischen Gebieten Stimmen zu bekommen. Selbst in Diyarbakır erhielt die HDP bei der
Neuwahl nur noch 72,8 Prozent der Wählerstimmen, während sie im Juni 2015 noch bei
79,1 Prozent gelegen hatte. Die AKP verbesserte ihre Wahlergebnis innerhalb weniger
Monate von 14 auf 21,4 Prozent. Es überrascht daher nicht, dass die türkische Armee vor
den Wahlen die militärische Offensive gegen PKK-Stellungen verstärkt. Die türkischen
Luftstreitkräfte hatten in der vergangenen Woche Stellungen der PKK im Nordirak
angegriffen. Dabei wurden nach offiziellen Angaben Munitionslager und Unterkünfte
zerstört. Nach Angaben Erdoğans habe die türkische Luftwaffe sogar ein Treffen der
kurdischen Arbeiterpartei PKK in den nordirakischen Kandil-Bergen angegriffen. Dabei
seien ranghohe PKK-Mitglieder getroffen worden, sagte Erdoğan im türkischen Fernsehen.

Doch auch dieser letzte Joker kann Erdoğan nicht beruhigen. Bei einem Wahlkampfauftritt
im nordwesttürkischen Kocaeli am vorvergangenen Sonntag beschuldigte er Demirtaş, für
zahlreiche Tote verantwortlich zu sein, die 2014 bei Ausschreitungen im Rahmen von
Protesten gegen die Belagerung von Kobanê getötet worden waren. Die Menge schrie
daraufhin »Todesstrafe«. Erdoğan versicherte, er werde für ein entsprechendes Urteil
sorgen, sobald ihm das Parlament die Kompetenz dafür überträgt. Ein paar Tage später
beschwerte er sich in Trabzon an der Schwarzmeerküste darüber, dass Demirtaş als
Häftling überhaupt zu den Wahlen antreten darf. Dass es nicht bei verbalen
Schlagabtauschen bleiben könnte, deutet ein kürzlich veröffentlichtes Video an. Darin sagt
Erdoğan vor AKP-Funktionären, sie sollten »besondere Arbeit« gegen die HDP aufnehmen.

Angesichts der Unregelmäßigkeiten, die beim Referendum im April 2017 geduldet wurden,
sind Manipulationsversuche auch bei der kommenden Wahl nicht völlig unwahrscheinlich.
Ausschließen kann man mit Blick auf die vergangenen Jahre dagegen, dass Erdoğan eine
Wahlniederlage einfach akzeptieren würde.
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